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Von unserem Mitarbeiter 
Johann Schriefer 

WORPSWEDE-HÜTTENBUSCH. Der Reit
sportler und Pferdefreund Hans-Werner Bös-
chen hat schon vor längerer Zeit bei der Ge
meinde beantragt, seinen neben dem Tur
nierplatz des Reit- und Fahrvereins Hütten
busch-Neu Sankt Jürgen gelegenen Gelän
destreifen in Bauland umzuwandeln. Da
nach sollen westlich der Straße Am Mühlen
damm ab der Schmoo vier Doppelhäuser 
und sieben Einfamilienhäuser entstehen. 
Die etwa 1000 Quadratmeter großen Grund
stücke haben eine Tiefe von 35 Metern. 

Bevor der Flächennutzungsplan, auf dem 
der Streifen als Grünland und Turnierge
lände ausgewiesen ist, geändert und ein Be
bauungsplan aufgestellt wird, mussten die 
Ortsräte von Hüttenbusch und Neu Sankt 
Jürgen gehört werden. Diese wollten aber 
zunächst eine richtungweisende Stellung
nahme des betroffenen Vereins abwarten. 
Der hatte zu einer außerordentlichen Mit
gliederversammlung eingeladen, auf der 
Vorsitzender Marko Garbade im Schützen
hof 40 Mitglieder und einige Gäste begrüß
ten konnte. 

Um sein Ziel zu erreichen, unterbreitete 
Böschen dem Verein ein wahrhaft lukrati
ves Angebot: Wenn der Reit- und Fahrver
ein der Bebauung zustimme, wolle er ihm 
die hinter der Reithalle gelegene elf Morgen 
große Weide für den symbolischen Preis von 
einem Euro verkaufen. Damit könne der Ver
ein sein Turniergelände erweitern oder ver
lagern und dort auch maßgerechte Dressur
vierecke anlegen. Südlich der Reithalle 
könne eine Brücke über die Schmoo geschla
gen werden, durch die der jetzige Turnier
platz mit dem erweiterten Gelände verbun
den werden würde. Ein ganz wichtiges Krite-

Reit- und Fahrverein lehnt Bebauung ab 
Neben dem Turnierplatz sind elf Wohnhäuser geplant / Erhebliche Probleme befürchtet 

rium sei, so der Investor, dass die von der 
Reithalle kommenden Kinder nicht mehr 
über den Mühlendamm zum Turnierplatz 
reiten müssten. Dadurch sei auch eine Ge
fahrenquelle gebannt. Im Hinblick auf die 
Zukunft sei dieser Vorschlag seiner Mei
nung nach die Ideallösung für den Verein. 

Böschen sagte weiter, dass er eine Grund
dienstbarkeit in das Grundbuch eintragen 
lassen werde. Das bedeutet, dass die Bewoh
ner der künftigen Häuser den Reit- und Tur
nierbetrieb und sämtliche davon 
ausgehenden Immissionen dul
den müssten. Das bestätigte 
auch der anwesende Rechtsan
walt Holger Kandt aus Oster
holz-Scharmbeck. Auf den Ein
wand von Hinrich Böttjer, dass 
dieses nach einer Zwangsverstei
gerung nicht mehr gelte, er
klärte der Jurist, dass dies „blei
bendes Recht“ sei. 

Einige Mitglieder waren da je
doch skeptisch. Sie befürchten 
vor allem beim Reitturnier und beim Fahrtur
nier Beschwerden der neuen Nachbarn, 
wenn am Sonnabend und Sonntag bereits 
ab sechs Uhr morgens über den Lautspre
cher laufend Ansagen durchgesagt werden. 
Aber auch wochentags könnten sie sich vom 
Trainingsbetrieb gestört fühlen. 

Christoph Meyer glaubte, dass nach Be
schwerden sofort die Polizei anrücke und 
das Turnier sperren lasse. Rechtsanwalt 
Kandt gab ihm Recht: Man müsse hier auf 
zwei Ebenen die öffentlich-rechtliche und 
die zivilrechtliche Seite unterscheiden. Da
nach könne der Reitbetrieb durchaus unter
sagt werden, wenn „auf Sportanlagen die 
Grenzwerte nach der Lärmschutzverord
nung überschritten werden“. Als weitere Im
mission sah Meyer eine hohe Staubentwick-

lung nach einer Trockenperiode. Bürger
meister Stefan Schwenke erläuterte das Ver
fahren der Bauleitplanung, das bis zu zwei 
Jahre dauern könne. Da würden nicht nur 
die Anlieger und die Verbände der öffentli
chen Belange gehört und deren Einwände 
berücksichtigt. Es würde auch ein Gutach
ten über die Lärmbelastung und weitere Im
missionen eingeholt. 

Weil die Gemeinde Eigentümerin des Tur
niergeländes ist, wurde vorgeschlagen, dass 

sie Böschens Streifen kauft und 
diesen dem Verein zur Verfü
gung stellen möge. Das aber, so 
Schwenke, würde die finan
zielle Situation der Gemeinde 
wohl nicht zulassen. 

Der frühere Worpsweder Bür
germeister (und Vereinsmit
glied) Johann Kück schlug als 
Kompromiss vor, die auf Hütten-
buscher Seite geplanten drei 
Häuser zu genehmigen und auf 
den Bau der acht in der Gemar

kung Neu Sankt Jürgen vorgesehenen Ge
bäude zu verzichten. 

Pressewart Friedhelm Wrieden hielt es 
wegen der Fahrturniere jedoch für zweck
mäßig, wenn die drei Wohnhäuser auf Neu 
Sankt Jürgener Gebiet gebaut würden. Da
rauf antwortete Böschen: „Dazu muss ich zu 
80 Prozent Nein sagen.“ Günther Wrieden 
betonte, dass der Verein für mindestens 20 
Jahre planen müsse. Heute wisse niemand, 
welche Immissionswerte dann herrschen. 
Wenn man Problemen aus dem Wege gehen 
wolle, dürfe man keine Kompromisse einge
hen. Johann Kück meinte dann: „Lasst die 
Finger weg von der Bebauung!“ Bei der ge
heimen Abstimmung lehnten 31 Mitglieder 
eine Bebauung ab. Sieben waren dafür. 
Zwei Stimmzettel waren ungültig. 
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